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Einleitung

Liebe Leserinnen und Leser, 

warum schreibe ich dieses Buch jetzt? Die aktuellen politischen und 
wirtschaftlichen Entwicklungen in Deutschland und Europa machen 
mir zunehmend große Sorgen. Ich habe den Eindruck, dass in weiten 
Teilen unserer Gesellschaft heute ein wachsendes und zugleich diffu-
ses Gefühl der Verunsicherung, der Zukunftsangst und des Unwohl-
seins wahrzunehmen ist.

Etwas liegt im Argen. Doch was? Dazu ein persönliches Beispiel. 
Vor einigen Jahren kauften meine Frau und ich ein unbebautes 
Grundstück in einer Kleinstadt nördlich von Frankfurt am Main. 
Der dortige Landkreis, der Hochtaunuskreis, ist eine der einkom-
mensstärksten Regionen Deutschlands, mit einer geringen Arbeits-
losenquote und hoher Lebensqualität. Die Kleinstadt ist geprägt von 
Häusern aus der Gründerzeit und liegt an den Hängen des Taunus. 
In der Vorweihnachtszeit 2019 erhielt ich von der lokalen Stadtver-
waltung ein Schreiben, welches mich nachhaltig bewegte. Bezug-
nehmend auf das Grundstück wurde mir von einem Mitarbeiter der 
Stadt mitgeteilt: 

»Gerne möchte ich mich mit Ihnen über die Zukunft der Liegen-
schaft unterhalten und abstimmen, ob eine städtische Nutzung, tem-
porär oder auch langfristiger Natur, möglich ist. Wir haben zurzeit 
dringende Nöte, nicht nur anerkannte Flüchtlinge unterzubringen, 
sondern auch eigentlich gut situierte Bürger, die aus verschiedenen 
Gründen ihre Wohnungen aufgrund von angeordneter Zwangsräu-
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Einleitung

mung verlassen müssen. Aufgrund der wirtschaftlichen Rahmenbe-
dingungen und der besonderen Wohnungsmarktlage […] steigt die 
Zahl der Zwangsräumungen zurzeit überdurchschnittlich an. Um 
diese Situation zu entschärfen suchen wir kurzfristig temporäre Un-
terkünfte für diesen notleidenden Personenkreis.«

Das Schreiben wühlte mich auf. Meine Frau und ich stimmten ei-
ner solchen Nutzung des Grundstücks grundsätzlich zu und befin-
den uns derzeit im Klärungsprozess mit der Stadt. Doch es stellten 
sich mir noch viel grundsätzlichere Fragen: In welchem Zustand be-
findet sich unser Land, wenn schon in solchen Orten derartige Hil-
ferufe versendet werden müssen? Wenn sogar voll erwerbstätige Bür-
ger aus der Mittelschicht Notunterkünfte benötigen? Sind wir bereit, 
diese Entwicklung einfach hinzunehmen? Welche Konsequenzen hat 
das für den sozialen Frieden in unserem Gemeinwesen? 

Szenenwechsel: Als ich Mitte der 1980er-Jahre zu meinem Stu-
dium in die USA ging, war ich schockiert, als ich dort zum ersten Mal 
Obdachlose in Müllcontainern wühlen sah, die Pfandflaschen sam-
melten. Solche sichtbare Armut war ich aus der damaligen Bundesre-
publik, aus meiner Heimatstadt Ludwigshafen, nicht gewohnt. Über 
30 Jahre später besuchen über 1,65 Millionen Menschen in Deutsch-
land Lebensmittelausgabestellen der Tafel.1 Pfandflaschensammeln ist 
zu einem alltäglichen Bestandteil des Straßenbildes deutscher Innen-
städte geworden.

Diese Anekdoten sind ein Ausschnitt aus einer viel größeren Ge-
schichte, die sich nicht allein auf soziale Probleme beschränkt. Der 
Geschichte eines Landes in dem viele das Gefühl haben, dass alte Ge-
wissheiten ins Rutschen gekommen sind und dass wir ohne echte Ant-
worten vor den Herausforderungen der Zukunft stehen. Ich möchte 
damit keineswegs in einen »früher war alles besser«-Chor einstimmen. 
Das wäre objektiv falsch, unser Land steht heute in vielerlei Weise gut 
da. Doch Politik muss immer wieder auf sich ändernde Rahmenbe-
dingungen eingehen und neue Antworten anbieten. Welche Folgen 
es hat, wenn die Politik Fehlentwicklungen zu lange geschehen lässt, 
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kann man manchmal sprichwörtlich vor der eigenen Haustür beob-
achten. 

Dieses Buch will aufrütteln und auf viele bestehende Fehlent-
wicklungen in unserem Land aufmerksam machen. Im ersten Teil er-
folgt daher eine Bestandsaufnahme mit einem Fokus auf Problem
orientierung. In Kapitel  1 erfolgt eine ausschnittweise Betrachtung 
des schleichenden Substanzverlusts den unser Land in den letzten 
Jahren hinnehmen musste. In Kapitel  2 wenden wir uns Kernauf-
gaben von Staatlichkeit zu und analysieren, in welchen Feldern diese 
nur unzureichend erfüllt werden. Das dritte Kapitel widmet sich den 
Folgen eines schwachen Staates: der gesellschaftlichen Verrohung. Im 
darauffolgenden Kapitel  4 schauen wir auf wirtschaftliche Umbrü-
che, welche uns bevorstehen beziehungsweise in denen wir uns teils 
schon befinden und setzen uns mit den bereiteren Folgen dieser Um-
brüche auseinander. Darauf folgt in Kapitel 5 ein Vorschlag für eine 
Fortentwicklung unseres Wirtschaftsmodells in eine ökologisch-sozi-
ale Marktwirtschaft. Das sechste Kapitel beschäftigt sich mit der Zu-
kunft der europäischen Integration. In Kapitel  7 widmen wir uns 
einer sich verändernden weltpolitischen Lage und dem absehbaren 
äußeren Druck der künftig verschärfend zu den innenpolitischen He-
rausforderungen auf Deutschland und Europa zukommen wird. 

Dieses Buch möchte aber keineswegs bei der Problemanalyse ste-
henbleiben, sondern Mut machen, konstruktive Lösungen entwi-
ckeln. Das neunte Kapitel widmet sich daher aufbauend auf dem 
ersten Teil mit einem 12-Punkte-Aktionsplan konkreten politischen 
Vorschlägen. Doch zuvor schauen wir im achten Kapitel noch auf die 
tieferliegenden Probleme unserer politischen Kultur, die als Ursache 
und Katalysator gleichermaßen zur Entstehung von Fehlentwicklun-
gen in Deutschland beitragen. 

Einfache, ideologische Lösungen, wie beispielsweise der Ruf nach 
mehr Umverteilung als Antwort auf das eingangs geschilderte Bei-
spiel, greifen häufig zu kurz oder wirken gar kontraproduktiv. Po-
pulismus trägt nicht zur Lösung von Krisen bei, sondern bewirkt als 
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Brandbeschleuniger den gesellschaftlichen Zerfall und Abstieg unse-
res Landes. Ich bin der Überzeugung, dass wir die Herausforderun-
gen der Gegenwart und der Zukunft am besten mit einer gesunden 
Mischung aus einerseits konservativen, bewahrenden und anderer-
seits innovativen, progressiven Ansätzen meistern können. Was ich 
mir konkret darunter vorstelle, möchte ich in diesem Buch zeigen.

Die hierin gemachten Vorschläge sollen eine Debatte anstoßen 
und Sie als Leserin oder Leser ganz persönlich auffordern, sich eine 
Meinung zu bilden. Mein Eindruck aus vielen persönlichen Gesprä-
chen über Politik ist, dass viele Menschen ob der schier erdrückenden 
Dimension der Herausforderungen resigniert haben. Ein Gefühl des 
»Ich kann eh nichts ausrichten« oder »die da Oben machen was sie 
wollen« greift zunehmend um sich. Diesem Gefühl müssen wir ent-
schieden entgegentreten.

Und hier kommt meine persönliche Motivation ins Spiel. Mich er-
füllt es mit großer Sorge, wenn deutschland- und europaweit radikale 
politische Kräfte an Zulauf gewinnen. Als mahnendes Beispiel seien 
nur die Landtagswahlen in Thüringen im Herbst 2019 angeführt, bei 
denen erstmals seit Gründung der Bundesrepublik Parteien der politi-
schen Mitte über keine Mehrheit in einem Landesparlament verfügen. 

Die Entscheidung dieses Buch zu schreiben fiel im Winter 
2018/19. Wieder einmal hatte ich abends vor der »Tagesschau« ge-
sessen und mich über den mangelnden Gestaltungs- und Entschei-
dungswillen weiter Teile der deutschen Politik geärgert. Ich schal-
tete den Fernseher aus und setzte mich frustriert an unseren Esstisch. 
Meine Gedanken begannen zu wandern. Ich stellte mir vor, wie ich 
eines Tages in zwanzig Jahren mit unseren heute noch ungeborenen 
Enkeln an unserem Familientisch sitze, wie ich mit ihnen über die jet-
zige Gegenwart in der Vergangenheitsform spreche. Was wäre, wenn 
sie mich fragen würden: »Opa, was hast Du denn damals gemacht?«

Welche Antwort könnte ich meinen Enkeln geben? »Nichts, ich 
habe dagesessen, geschimpft, mich ins Private zurückgezogen, einfach 
gearbeitet und gelebt.«
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Dieser Gedanke hat mich nicht mehr losgelassen. Unsere Gene-
ration durfte in so viel Frieden, Freiheit und Wohlstand aufwachsen, 
wie wohl keine andere in der deutschen Geschichte. Entsprechend 
haben wir eine besondere Verantwortung dieses Land auch für unsere 
Enkel und Urenkel lebenswert zu erhalten. Erich Kästner kam mir in 
den Sinn, er formulierte einst im »Fliegenden Klassenzimmer«: »An 
allem Unfug, der passiert, sind nicht etwa nur die Schuld, die ihn tun, 
sondern auch die, die ihn nicht verhindern«.

Dieses Buch ist mein Appell zur Beteiligung, zur Diskussion, zum 
Engagement. Es ist auch eine Hälfte der Antwort auf die hypotheti-
sche Frage meines Enkels: »Opa, was hast du denn damals gemacht?« 
Eine zweite Hälfte ist die Gründung der gemeinnützigen »Initiative 
Deutschland in Europa« (www.initiatived.eu). Diese Initiative soll 
die Gedanken des Buches in die Gesellschaft tragen und interessier-
ten Menschen eine Plattform zum politischen Diskurs, zum Mitma-
chen, zum »Gehört-werden« bieten. Getragen sind wir von unserem 
gemeinsamen Willen, die freiheitliche Demokratie, den Pluralismus 
und den sozialen Frieden in Deutschland stärken zu wollen. 

Alle Autorenerlöse dieses Buches gehen an die Initiative. Mein 
Dank gilt Manuel Herder, meinem Verleger, für seine Bereitschaft, 
dieses Projekt zu unterstützen. 

Viel Freude beim Lesen wünscht
Ihr Walter Kohl
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1.  
Leben von der Substanz

Wie steht es um Deutschland heute? Wir leben in einem Land, dem 
es im globalen Vergleich wirtschaftlich, kulturell und gesellschaftlich 
augenscheinlich gut geht; unser Land hat sogar für viele andere Län-
der Vorbildcharakter. Zwischen Rhein und Oder genießen die meis-
ten Menschen einen hohen Lebensstandard, nach dem Index der 
menschlichen Entwicklung (HDI) im Durchschnitt sogar den fünft
höchsten der Welt.2 Ist Deutschland also – wie es der CDU-Wahl
slogan zur Bundestagswahl 2017 formulierte – durchweg ein Land, 
»in dem wir gut und gerne leben«? 

Es ist paradox: Einerseits erleben wir gerade die längste wirtschaft-
liche Wachstumsphase seit dem Zweiten Weltkrieg und andererseits 
gewinnen Parteien, die in ihrer Tradition »gegen das System« sind, 
ein Viertel der Sitze im Deutschen Bundestag. In Umfragen geben 
53 Prozent der Deutschen an, unzufrieden mit dem Funktionieren 
unserer Demokratie zu sein. Das ist ein Zuwachs von 27  Prozent-
punkten innerhalb von nur zwei Jahren.3 

Wo anfangen mit der Ursachensuche für diese Entwicklung? Für ei-
nen Statik-Gutachter beginnt die Untersuchung eines Hauses mit der 
Blickdiagnose der an der Oberfläche sichtbaren Risse. Ähnlich möchte 
ich zuerst offensichtlichen Fehlentwicklungen in unserem Land anse-
hen und mich dann den tiefergehenden Problemen zuwenden.

Fangen wir also mit einem der offensichtlichsten Fälle von Staats-
versagen in jüngerer Zeit in Deutschland an: dem Flughafen BER. 
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»Das heutige Deutschland ist ein Land, das nicht in der Lage ist, in-
nerhalb von zwei Jahrzehnten in der eigenen Hauptstadt einen inter-
nationalen Flughafen zu bauen. Was ist übrig von den deutschen Tu-
genden?« Diese Frage stellte ein chinesischer Professor meinem Sohn 
während eines Auslandssemesters in Shanghai. Die für Chinesen be-
merkenswert untypische Direktheit unterstreicht den kolossalen inter-
nationalen Gesichtsverlust, den Deutschland für die Blamage des Ber-
liner Flughafenbaus hinnehmen muss. Der ursprünglich für das Jahr 
2007 vorgesehene Eröffnungstermin wurde zunächst auf 2012 und 
dann mehrfach weiter verschoben. Ob der Flughafen tatsächlich wie 
zurzeit geplant im Oktober 2020 eröffnen wird, darauf mag wohl nie-
mand mehr wetten. Gleichzeitig vervierfachten sich die Baukosten von 
knapp zwei auf über acht Milliarden Euro, wobei zu vermuten ist, dass 
damit noch nicht das Ende der Fahnenstange erreicht ist.4

Das BER-Desaster ist leider kein Einzelfall, sondern lediglich ein 
Beispiel für ein systemisches Problem, das noch viele andere Beispiele 
kennt: die Elbphilharmonie, der City-Tunnel Dresden, die U-Bahn-
linie 5 in Berlin, Stuttgart 21, die Sanierung des Nord-Ostsee-Kanals 
oder die Bundesautobahn 20 in Mecklenburg  – in nahezu jedem 
Bundesland lassen sich derzeit Großprojekte aufzählen, deren Zeit-
verläufe und Budgetentwicklungen alle Vorgaben um ein Vielfaches 
der Ausgangsplanung sprengten. Bei der Elbphilharmonie stiegen die 
Baukosten von ursprünglich geplanten 77 Millionen um den Fak-
tor 11,2 auf 866 Millionen Euro.5 Bei Stuttgart 21 von 2,4 Milliar-
den Euro bei Projektbeginn auf 9,8 Milliarden Euro im Jahr 2018, 
Ende offen.6 

Dieser Realität steht der noch immer wirkmächtige Mythos vom 
Musterland Deutschland gegenüber. Doch wie lange ist diese Sicht 
auf unser Land noch haltbar, wenn bei jedem großen öffentlichen 
Infrastrukturprojekt massive Verzögerungen und Kostensteigerungen 
auftreten? Der Flughafen BER erinnert zunehmend an notorische 
Milliardengräber wie die süditalienische Autostrada A2, die durch 
Missmanagement und jahrelange Verzögerungen einst Spott in deut-
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1. Leben von der Substanz 

schen Tageszeitungen hervorrief. Der Reputationsschaden eines sol-
chen Fiaskos ist für unser Land immens. So formulierte der britische 
Telegraph zu einer Meldung einer weiteren Bauverzögerung des BER: 
»Whatever happened to German efficiency?«7 In anderen Nachrich-
tenmeldungen ausländischer Medien wird der Hauptstadtflughafen 
als Beispiel zur Wiederlegung des Mythos deutscher Effizienz ange-
führt.8

Wie konnte es so weit kommen? »Haben wir das Bauen verlernt?«, 
titelte der Tagesspiegel im Dezember 2018.9 Liegt die Verantwortung 
bei deutschen Architekten und Bauingenieuren, die ihre Handwerks-
kunst plötzlich vergessen haben? Manfred Rettig, der Bauherr des 
Berliner Stadtschlosses und Leiter des Bonn-Berlin-Regierungsumzu-
ges, sagte dazu: »Die Technik ist beherrschbar, das Problem sind orga-
nisierte Unverantwortlichkeit und politische Aufsichtsgremien ohne 
Sachverstand.«10 Er führt die Missstände beim Hauptstadtflughafen 
BER darauf zurück, dass während der Bauplanung mehrfach aus po-
litischen Gründen Pläne geändert wurden, auf Kosten von Zeit und 
Beherrschbarkeit des Projektes. Im Aufsichtsgremium unter dem Vor-
sitz des Berliner Regierenden Bürgermeisters Klaus Wowereit und un-
ter maßgeblicher Beteiligung des brandenburgischen Ministerpräsi-
denten Matthias Platzeck saßen jedoch nur sehr wenige Bauexperten 
und umso mehr Politiker. Die Resultate sprechen für sich. 

Anders gefragt: Sind vielleicht moderne Bauprojekte zu komplex 
geworden, um sie pünktlich und im ursprünglich geplanten Kosten-
rahmen fertigzustellen? Nein. Ein Blick über die Grenzen zeigt, dass es 
sehr wohl geht. In der Schweiz wurde nach einem positiven Volksent-
scheid der Bau des Gotthard-Basistunnels unter schwierigsten techni-
schen Bedingungen nahezu vollständig im Zeitplan fertiggestellt. Was 
machen die Schweizer besser als wir? Wo liegt unser Problem?

Ein Faktor für die schnelle Umsetzung von Projekten in der 
Schweiz ist die direkte Demokratie. Anders als bei vielen Konsulta-
tionen, Bürgerinitiativen und Dialogforen in Deutschland beschleu-
nigt die definitive Entscheidungsfindung durch das Volk den Bau-
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planungsprozess. Eine liberale Demokratie wie die Schweiz schafft es 
Projekte zeitnah fertigzustellen, eine Kommandowirtschaft wie China 
ebenfalls. Entscheidungsstärke ist also keine Frage des politischen Sys-
tems sondern des Vergaberechts. Anders als in Deutschland werden in 
der Schweiz Gewerke, also einzelne Bauaufträge, nicht grundsätzlich 
an den günstigsten Bieter vergeben.11 In der Bundesrepublik führt 
diese Vergabepraxis häufig zu unrealistischen Angebotspreisen und 
langwierigen Nachverhandlungen. Darüber hinaus funktioniert das 
Risikocontrolling auch aufgrund starker Einbindung von fachlichen 
Experten bei den Eidgenossen häufig besser als hierzulande. 

Die mangelhafte Umsetzung von Großprojekten ist nur ein Stein 
im Mosaik des Problems. Deutschland lebt heute von der Substanz 
vergangener Aufbauleistungen. Unsere Infrastruktur, eine wesentliche 
Grundlage unseres Landes, verfällt langsam, aber sicher. Nur 13 Pro-
zent der über 50.000 Brücken und Brücken-Teilbauwerke in Deutsch-
land sind aktuell in einem guten oder sehr guten Zustand.12 Allein 
um die Verkehrsfähigkeit der bestehenden Brückenbauwerke zu er-
halten, müsste die Bundesrepublik bis 2030 jährlich 9,3 Milliarden 
Euro investieren.13 Der Infrastrukturnotstand lässt sich am Beispiel der 
Rheinbrücke auf der A1 bei Leverkusen illustrieren. Wie viele andere 
Infrastrukturbauwerke wurde sie in den 1960er-Jahren in Betrieb ge-
nommen. Ursprünglich für 40.000 PKW pro Tag geplant, befuhren 
sie bis zur sanierungsbedingten Teilsperrung täglich über 120.000 Au-
tos und 22.000 LKW, ein Vielfaches der geplanten Belastung.14 Trotz 
der absehbaren Überlastung des Bauwerks wurden über Jahre keine 
baulichen Maßnahmen ergriffen. 2012 schließlich musste die Brü-
cke für LKW gesperrt werden, da Einsturzgefahr bestand. Im Ergebnis 
führt dies zu einem erheblichen volkswirtschaftlichen Schaden. So ist 
beispielsweise allein die Bayer AG auf die Fahrt von 500 LKW pro Tag 
über die Rheinbrücke angewiesen15. Durchschnittliche Umwege von 
über 20 Kilometer für jede Lieferung produzieren bei Just-in-time-Pro-
duktionsverfahren bereits nach kurzer Zeit beträchtliche Mehrkosten 
und belasten zudem die Umwelt erheblich. 
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